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Irreguläre Migranten werden oft als Sicherheits-
problem dargestellt. Migrationsströme, die Eu-
ropa zu überfl uten drohen, sind in Politik und 

Medien ein alltägliches Bild geworden. Sie werden 
häufi g abstrakt durch große rote Pfeile auf Landkarten 
dargestellt, die von den individuellen Schicksalen hin-
ter den Zahlen ablenken. Auch ein anderes Bild von 
Migranten ist weit verbreitet: Migranten als Opfer 
von Bürgerkriegen und Naturkatastrophen, aber auch 
als Opfer einer europäischen Grenzpolitik, die u. a. 
von Menschenrechtsorganisationen und Kirchen als 
unmenschlich kritisiert wird. Dennoch, irreguläre Mi-
granten sind in erster Linie Menschen, die ihr Schick-
sal selbst in die Hand nehmen. Dabei handeln sie nicht 
isoliert, sondern häufi g gemeinsam mit anderen. Die-
ser Beitrag beschreibt, wie sich Selbstorganisation in 
Deutschland, Griechenland und der Türkei darstellt 
und wie zivilgesellschaftliche Akteure selbstorgani-
siertes Handeln unterstützen.

Vorab ist eine Begriffsklärung notwendig. Wenn im 
Folgenden von „irregulären Migranten“ die Rede 
ist, sind darunter Menschen zu verstehen, die in dem 
Land, in dem sie leben, kein Aufenthaltsrecht haben. 
Dazu zählen Personen, die ohne gültige Aufenthalts-
papiere eingereist sind und sich ohne Wissen der Be-
hörden im Land aufhalten. Des weiteren Menschen, 
die mit gültigen Aufenthaltspapieren eingereist sind, 
aber länger bleiben als vorgesehen. Schließlich gehö-
ren dazu auch Personen, die (beispielsweise nach Ab-
schluss eines Asylverfahrens) ausreisepfl ichtig sind, 
aber von den Behörden aus politischen, humanitären 
oder anderen Gründen vorläufi g nicht abgeschoben, 
sondern geduldet werden. Der Begriff „irreguläre Mi-
granten“ vermeidet die Abstempelung von Menschen 
als „Illegale“, aber auch die pauschale Bezeichnung 
der Betroffenen als „Flüchtlinge“, die nicht immer zu-
trifft. Es gibt durchaus irreguläre Migranten, die ihre 
Heimat nicht unter Zwang verlassen, sondern auf-

grund der selbstbestimmten Entscheidung, in einem 
anderen Land zu leben. Die Begriffswahl soll nicht 
werten. Vielmehr soll sie darauf aufmerksam machen, 
dass Menschen ohne Aufenthaltsrecht mit spezifi -
schen Problemen konfrontiert sind, die beispielswei-
se Migranten mit sicherer Aufenthaltsperspektive so 
nicht betreffen.

Einsatz für politischen Wandel
Gerade weil irreguläre Migranten kein Aufenthalts-
recht besitzen, prägen rechtliche Belange ihr Leben 
am stärksten. Denn ohne gültige Aufenthaltspapiere 
ist der Zugang zu Wohnung, Arbeit, gesundheitlicher 
Versorgung und Bildung nur sehr eingeschränkt oder 
gar nicht möglich. Häufi g müssen auch diskriminie-
rende und rechtswidrige Praktiken erduldet werden. 
Einige Selbstorganisationen setzen sich daher vor-
nehmlich im rechtlich-politischen Bereich ein, um auf 
Missstände aufmerksam zu machen und gesetzliche 
Änderungen zu bewirken.

Jugendliche ohne Grenzen (JOG) ist eine im Herbst 
2005 gegründete Gruppe junger Menschen in Deutsch-
land, die geduldet oder statuslos sind. Die Mitglieder 
selbst betonen, ihre Arbeit setze dort an, wo Anwäl-
te nicht mehr helfen könnten und die Jugendlichen 
sich auf sich selbst verlassen müssten. Einer der 
Schwerpunkte von Jugendliche ohne Grenzen ist die 
Mitarbeit in der 2002 von Pro Asyl initiierten Blei-
berechtskampagne, die sich für ein großzügiges Blei-
berecht für langjährig geduldete Menschen einsetzt. 
Die aktuelle Handhabung des Bleiberechts verurteilt 
Jugendliche ohne Grenzen, weil selbst Menschen, die 
bereits seit Jahren in Deutschland leben und sich hier 
eine Existenz aufgebaut haben, ständig von Abschie-
bung bedroht sind. Auch die Residenzpfl icht wird von 
Jugendlichen ohne Grenzen scharf kritisiert. Diese 
europaweit einmalige Regelung verbietet es Asylsu-
chenden und Geduldeten, ohne vorherige Genehmi-

Die Selbstorganisation irregulärer Migranten

Wer keine gültigen Aufenthaltspapiere besitzt, hat keinen oder nur ei-
nen sehr eingeschränkten Zugang zu Arbeit, Wohnung, gesundheitlicher 
Versorgung und Bildung. Gegen diese ausgrenzende Praxis wehren sich 
Menschen ohne Aufenthaltsrecht, indem sie eigene Initiativen und Vereine 
gründen. Der folgende Beitrag nennt Beispiele für die Selbstorganisation 
von irregulären Migranten in Deutschland, Griechenland und der Türkei.
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